
Alltagshilfe auf Rezept
Praxis für Ergotherapie erhält LVZ-Frühstückskorb zum zehnjährigen Bestehen

Ein Toast auf alle, die es verdient ha-
ben: Erneut bedankte sich die Leipzi-
ger Volkszeitung mit einem Früh-
stück bei Helden des Alltags. Gestern 
überraschte die LVZ das Team der 
Praxis für Ergotherapie Juliane Mi-
chel-Thom.

Michel-Thom hat nichts geahnt. Als 
Sportchef Winfried Wächter mit dem 
LVZ-Frühstückskorb vor der Tür steht, 
ist sie total überrascht. Alle Mitarbeiter 
hatten dicht gehalten. „Wir wollen ihr 
damit zum zehnjährigen Praxisbeste-
hen gratulieren“, erklärt Initiatorin 
Karin Herrmann. Nicht nur damit. Zu-
vor hatten sie der Chefin einen Baum 
geschenkt. „Der steht in einem Park, 
mit einem Schild und ihrem Namen.“ 
Und es scheint, als hätte Michel-Thom 
diese Ehren auch verdient. „Wir kön-

nen sie immer anrufen, sie immer um 
Rat fragen“, sagt Mitarbeiterin Manue-
la Gase. Das sei öfter mal nötig. Denn 
Ergotherapie bedeutet neben Alters-
heilkunde und Pädia-
trie, also dem Behan-
deln von Kindern, 
auch das Arbeiten im 
Hospiz oder mit psy-
chischen Erkrankun-
gen wie Depressionen. 
„Im Krankenhaus 
werden die Patienten auf Tabletten 
eingestellt, wir versuchen ihnen in ih-
rem Alltag zu helfen, damit umzuge-
hen“, erklärt Gase. Dafür seien ein bis 
zwei Termine pro Woche zwar sehr 
wenig, aber Ergotherapeuten, die sich 
früher Arbeits- und Beschäftigungsthe-
rapeuten nannten, könnten sich im-
merhin mehr Zeit nehmen als Ärzte, 

die aber das Rezept ausstellen müssen. 
„Und die Politik muss mitspielen“, 
meint Michel-Thom, denn der Spar-
zwang des Gesundheitsministers trifft 

auch sie.
Dabei nimmt die 

Zahl der potenziellen  
Patienten eher zu, 
Zum Beispiel die der 
Kinder mit Verhal-
tensstörungen. „Frü-
her konnten Kinder 

ihre Bedürfnisse viel mehr ausleben, 
haben mehr draußen gespielt“, erklärt 
Ergotherapeutin Mandy Pasold. Nun 
säßen sie zu viel vor dem Computer 
oder Fernseher. „Da ist es wichtig, dass 
die Eltern uns unterstützen“, fügt Gase 
hinzu. „Wir können in einer dreiviertel 
Stunde nur eine allgemeine Orientie-
rung geben.“

Eröffnet hat Michel-Thom ihre eige-
ne Praxis vor zehn Jahren mit ihrem 
Mann in der Eisenbahnstraße, inzwi-
schen gibt es noch eine in Engelsdorf 
und eine in der Zschocherschen Stra-
ße. Die 15 Mitarbeiter haben alle ihr 
Spezialgebiet. „Die Chefin setzt die 
Therapeuten da ein, wo sie am liebsten 
hin wollen“, erklärt ihr Mann Detlef 
Thom. „Denn es bringt nichts, jeman-
den, der gerne mit Kindern arbeitet, 
ins Altersheim zu schicken.“ Jeder sol-
le Spaß an der Arbeit haben. Constan-
ze Stolper mag zum Beispiel die Geria-
trie. „Ich arbeite gerne mit alten 
Menschen, die geben so viel zurück.“ 
Das sei wichtig bei einem Job, der nicht 
immer leicht fällt. Egal, ob man einen 
Schlaganfallpatienten behandelt, ein 
gestörtes Kind oder eine Frau im Hos-
piz.   Juliane Streich

Winfried Wächter überrascht die Ergotherapiepraxis von Juliana Michel-Thom (Mitte) mit dem LVZ-Frühstückskorb.  Foto: André Kempner

Uralte Zähne im Zeugenstand
Leipziger Planck-Forscher sondieren Entwicklung von Neandertaler- und Homo-sapiens-Kindern

Sie tauchen tief in die Geschichte der 
Menschwerdung ein und fördern im-
mer wieder Überraschendes zu Tage – 
die Spezialisten des Leipziger Max-
Planck-Institutes für evolutionäre 
Anthropologie (Eva). Ihren neuesten 
Befund legten sie gestern vor: Dem-
nach hatte der Nachwuchs beim Homo 
neanderthalensis eine wesentlich kür-
zere Kindheitsphase als der des Homo 
sapiens. „Die langsamere Entwicklung 
beim modernen Menschen in diesem 
Lebensabschnitt steht in direktem Zu-
sammenhang mit dem Entstehen so-
zialer und kultureller Komplexität“, 
meint Eva-Professor Jean-Jacques Hu-
blin.

Vor rund 30 000 Jahren verschwand 
der Neandertaler von der Bildfläche. 
Bis heute ist ungeklärt, warum diese 
Spezies mit überaus kräftiger Statur 
und den markanten Augenwülsten ab-
dankte und dem Homo sapiens das 
Feld überließ. Übrig blieben vom Homo 
neanderthalensis nur Fossilien, die von 
den Eva-Experten in den Zeugenstand 
geholt werden, um die Geheimnisse 
dieser Menschenart zu lüften. Bei den 
aktuellen Untersuchungen, über die die 
Leipziger Gelehrten und ihre an dem 
Projekt beteiligten französischen Kolle-
gen nun im Magazin der US-amerika-
nischen Akademie der Wissenschaften 
berichten, wurden die Zähne von zehn 
Neandertaler- und Homo-sapiens-Kin-
dern nach allen Regeln der Kunst son-
diert. Zum Einsatz kam dafür eine 

Hochleistungssynchroton-Anlage im 
französischen Grenoble, mit der sich 
die uralten Gebissbestandteile dreidi-

mensional checken lassen, ohne sie zu 
beschädigen.

Blicke in die Vergangenheit sind mit 
diesem Supermikroskop möglich, denn 
die Fossilien geben so ihre Lebensge-
schichten preis, weil vor allem die Zäh-
ne als Zeitspeicher fungieren. „Die ers-
ten Backenzähne enthalten sogar eine 

Art Geburtsurkunde, weil sich daran 
eine so genannte Geburtslinie findet, 
mit deren Hilfe sich letztlich auch der 

exakte Todeszeitpunkt des Kindes be-
rechnen lässt“, erläutert Tanya Smith 
vom Eva. Im Zuge des Projektes konnte 
so unter anderem das genaue Alter des 
bekanntesten Neandertaler-Sprösslings 
bestimmt werden, dessen Reste 1830 
in Belgien aufgetaucht waren. Wie die 
Datierung ergab, verstarb er einst mit 

drei Jahren. Insgesamt stellte sich he-
raus, dass der Nachwuchs der Nean-
dertaler viel schneller flügge, also ge-
schlechtsreif wurde, als der von 
Homo-sapiens-Vertretern. Während 
sich beim modernen Menschen das 
evolutionäre Prinzip „Lebe langsam 
und werde alt“ durchsetzte, habe beim 
Neandertaler offenbar gegolten „Lebe 
schnell und stirb jung“, schreiben die 
Fachleute in der Studie und verweisen 
auf einen signifikanten Vorteil der Ho-
mo-sapiens-Strategie. Weil beim mo-
dernen Menschen der Prozess bis hin 
zur körperlichen Reife länger dauere, 
werde auch „dem Gehirn eine längere 
Reifezeit und eine ausgedehnte Periode 
des Lernens“ verschafft, sagt Hublin, 
der am Eva die Abteilung für Human-
evolution leitet. Das sei ein evolutionä-
rer Vorteil. 

Wie berichtet, hatte das Team um 
Hublin jüngst auch anhand von Fossil-
analysen herausgefunden, dass sich 
die Wachstumsmuster der Gehirne von 
Neandertalern und Homo sapiens im 
ersten Lebensjahr unterscheiden. Trotz 
annähernd gleicher Volumen des Denk-
organs gab es demnach beim moder-
nen Menschen auch in grauer Vorzeit 
schon nach der Geburt biologische Me-
chanismen, die zur Ausprägung einer 
stark vernetzten Hirnstruktur führten. 
„Wir konnten zeigen, dass diese frühe 
Phase der Hirnentwicklung beim Ne-
andertaler fehlt“, betont Philipp Gunz 
vom Eva.  Mario Beck

Virtuelle Auferstehung eines Neandertaler-Schädels: Philipp Gunz im 3-D-Labor des 
Leipziger Planck-Institutes für evolutionäre Anthropologie.  Foto: Christian Nitsche
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Leipzig-Kalender – LVZ verlost zehn Stück
Jahresplaner mit historischen Motiven ist längst zum Liebhaberstück geworden

Der Kalender „Historisches Leipzig“, 
der seit zehn Jahren von der Leipzig 
Tourismus und Marketing (LTM) GmbH 
mit Hilfe des Stadtgeschichtlichen Mu-
seum herausgegeben wird, ist längst 
zum Liebhaberstück 
geworden: 2011 sind in 
dem Kalender die 13 
schönsten Motive aus 
den bereits erschiene-
nen Ausgaben enthal-
ten – das Beste aus den 
vergangenen Jahren. 
Darunter sind hoch-
wertige Aufnahmen des 
Reichsgerichts, des Jo-
hannaparks, der Tho-
maskirche, des Zoos 
und des Marktplatzes. 
„Einige Motive wurden 
immer wieder bei uns 
nachgefragt – so konn-
ten wir die beliebtesten 
Fotografien ausfindig 
machen“, erläutert 
LTM-Marketingmana-
gerin Marit Schulz.

Die Schwarz-weiß-Fotografien wur-
den zwischen 1890 und den 1950er-
Jahren abgelichtet und stammen von 
renommierten Fotografen wie Hermann 
Walter, Hans Lindner, Anton Blaschke 

oder Karl Heinz Mai. Möglich wurde der 
Kalender durch die Zusammenarbeit 
mit dem Stadtgeschichtlichen Museum, 
das in seiner Fotothek eine umfangrei-
che Sammlung von alten Leipzig-Fotos 

hat.
Der Kalender „Histori-

sches Leipzig“ ist für 19 
Euro im Buchhandel und 
in der Leipzig-Informati-
on in der Katharinen-
straße 8 erhältlich.

Für zehn LVZ-Leser 
gibt es den Kalender 
aber gratis. Wer daran 
interessiert ist, sollte 
heute um 15 Uhr die 
Nummer 

01805 218122 
wählen. Ein Anruf kos-
tet 0,14 Euro/Minute 
aus dem deutschen 
Festnetz, abweichende 
Preise aus dem Mobil-
funk. Vorher anrufen ist 
wie immer zwecklos. 
Viel Glück!  M. O.

Der Marktplatz im Jahre 1925 von Anton Blaschke fotografiert. Das Bild ist im 
Leipzig-Kalender 2011 mit historischen Fotos zu finden.  Foto: LTM

Bahnverkehr

Schienenersatz 
in Miltitz

Auf dem Streckenabschnitt von Leipzig-
Hauptbahnhof nach Markranstädt wer-
den noch bis zum 21. November (je-
weils von 4.40 Uhr bis 6.45 Uhr und 
15.45 Uhr bis 0.15 Uhr) die Züge der 
Linie RB 125 Leipzig–Weißenfels durch 
Busse im Schienenersatzverkehr (SEV) 
ersetzt. Die SEV-Haltestelle am Bahnhof 
Miltitz kann wegen Sperrung des Bahn-
überganges nicht planmäßig angefah-
ren werden. Die Busse fahren in Miltitz 
die LVB-Haltestelle Geschwister-Scholl-
Straße an. Die Deutsche Bahn bittet die 
Reisenden um Entschuldigung für die 
entstehenden Unannehmlichkeiten.  r.

Informationen zu Abfahrts- und Ankunftszei-
ten gibt es an den Aushängen auf den Bahn-
höfen, bei der Service-Nummer der Bahn: 
0180 5996633 (14 ct/Min. aus dem Fest-
netz, Tarife bei Mobilfunk max. 42 ct/Min. 
www.bahn.de/bauarbeiten.

Interessengemeinschaft

Adventsfeier 
der Samtpfoten

Die Interessengemeinschaft Katzen-
schutz lädt zur „Adventsfeier der Samt-
pfoten“ für den 4. Dezember von 10 bis 
15 Uhr auf ihr Gelände Muldentalstra-
ße 2k ein. Besucher können die teils 
renovierten Zimmer, die angebrachte 
Wärmedämmung am Haus besichtigen, 
das allerdings zurzeit mit mehr als 75 
Miezen ziemlich belegt sei. Zumal ge-
rade zuletzt wieder ein großer Schwung 
ausgesetzter Katzen – vor allem junge 
– hinzugekommen war. Überdies habe 
man auch „einen Tiefschlag“ verkraften 
müssen, wie die Interessengemein-
schaft mitteilt: Die Heiztherme habe 
sich verabschiedet, müsse repariert 
werden. Und auch den Gastank gelte es 
noch aufzufüllen, damit die Tiere über 
den Winter kommen. Denn 80 Prozent 
von ihnen stammten aus der Woh-
nungshaltung. Spenden wären also 
mehr als willkommen.  A. Rau.

Rundgang

Blick vom Turm 
der Peterskirche

Der Turm der Peterskirche, Schletter-
platz, dominiert mit seinen 88 Metern 
die Südvorstadt. Die Kirche wurde 
1885 geweiht und war der Ersatzbau 
für die alte Kirche an Stelle des Reichs-
bankgebäudes (heute Musikschule). Die 
Peterskirche verfügt über eine aufwen-
dige kunsthandwerkliche Ausstattung 
von Bildhauerarbeiten und farbige 
Bleiglasfenster. Auf der Führung am 
Mittwoch um 16 Uhr werden Kirchen-
geschichte, Architektur und Restaurie-
rungsarbeiten vorgestellt. Beeindru-
ckend ist die Turmbesteigung über die 
höchste freistehende Wendeltreppe 
Sachsens. Am Glockenspiel vorbei er-
reicht man 51 Meter Höhe und kann 
von außen die Turmspitze umrunden.
Der zweistündige Rundgang kostet sie-
ben Euro. rö

Ausstellung

Karneval
in Sachsen

Im Mittelpunkt der Führung durch die 
Ausstellung „Tausenfaches Glück. Pri-
vatsammlungen im Museum“ stehen 
am Donnerstag um 17 Uhr Kunst und 
Karneval: Rüdiger Tauer beweist, wel-
che beachtliche Tradition der Karneval 
in Sachsen und speziell in Leipzig hat. 
Falk Armin Hüchelheim hingegen be-
schäftigt sich mit der Leipziger Kunst 
der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
und spürt dabei auch Werke von Künst-
lern auf, die trotz hervorragender Leis-
tungen nicht so sehr im Licht der Öf-
fentlichkeit standen und stehen. Beide 
Sammler werden im Stadtgeschichtli-
chen Museum anwesend sein und ihre 
Exponate vorstellen. Eintritt drei, er-
mäßigt zwei Euro; Kinder bis 16 Jahre 
frei. rö

Diakonissenkrankenhaus

Auch nach 
10 000. Eingriff
„keine Routine“

Im Evangelischen Diakonissenkranken-
haus steht heute ein  besonderes Er-
eignis an: Hartmut Michalski, HNO-
Arzt und plastischer Operateur, führt 
immerhin seine 10 000. Operation 
durch. Der Professor, der bundesweit 
zu den bekanntesten Experten für plas-
tische Eingriffe im Gesichtsbereich ge-
hört, kooperiert bereits seit 1993 mit 
dem Leipziger Krankenhaus Bethanien. 
Seit der Zusammenführung der Klinik 
mit dem Diakonissenkrankenhaus wer-
den stationäre Eingriffe in der dortigen 
Belegabteilung vorgenommen – man 
sieht nun regelmäßig dort Patienten 
mit Ohrenklappen und Nasenbinden 
auf dem Klinikgelände. Ergänzt wird 
die Zusammenarbeit durch die Anäs-
thesisten der Praxis von Bernd Schön-
rath.

Vorwiegend Ohroperationen zur „Sa-
nierung“ und Hörverbesserung, mini-
mal-invasive beziehungsweise endo-
s k o p i s c h - m i k r o s k o p i s c h e 
Nasennebenhöhlen-Operationen, 
Scheidewandkorrekturen sowie ästhe-
tische Eingriffe würden durchgeführt. 
Wobei sich die Kooperation mit der Kli-
nik in vielfacher Hinsicht bewährt 
habe, so Michalski: „Das Equipment ist 
da, die OP-Schwestern haben sich ein-
gefuchst, und meine Patienten fühlen 
sich im Diakonissenkrankenhaus 
wohl.“

Nach Studium, Promotion und Aus-
bildung zum HNO-Facharzt war er lan-
ge Jahre am Leipziger Uni-Klinikum 
tätig, bevor er 1993 eine eigene Praxis 
eröffnete. Bereits 1978 widmete er sich 
nach Studienaufenthalten in Wien und 
Prag dem Aufbau einer Abteilung für 
plastisch-rekonstruktive Chirurgie an 
der Uni-Klinik. Zuletzt wirkte Michalski  
als Direktor der Klinik für HNO-Heil-
kunde. 

Er habe auch schon Prominente wie 
Boris Becker im Diakonissenkranken-
haus behandelt, hieß es. In den ver-
gangenen Jahren, so der Professor,  
hätten sich die Behandlungsmethoden 
schon deutlich verbessert. Allerdings 
seien auch die Erwartungen gestiegen. 
Eine ganz bestimmte Erwartung hält er 
allerdings für gerechtfertigt: „Jeder Pa-
tient hat den Anspruch, dass der Dok-
tor ihm seine ganze Aufmerksamkeit 
widmet. Es gibt keine Routine-Opera-
tionen.“ Das gelte für ihn und sein OP-
Team auch heute, beim 10 000. Ein-
griff.  A. Rau.

VERANSTALTUNGEN

Blutspende: Das Entnahmeteam des 
DRK Sachsen wartet heute von 15.30 
bis 19.30 Uhr auf Freiwillige im Senio-
renhaus Selbsthilfe Plagwitz, Karl-Hei-
ne-Straße 41, gegenüber vom Felsen-
keller. Der Personalausweis ist 
mitzubringen.
Stadtrundgang: Mit einer „Messemud-
di“ können Interessierte am Donners-
tag ab 20 Uhr durch die Innenstadt 
schlendern und ehemalige Messehäu-
ser, Passagen und Sehenswürdigkei-
ten besuchen. Die Firma Leipzig erle-
ben erinnert mit dem besonderen 
Stadtrundgang daran, dass zu DDR-
Zeiten viele Leipziger ihre Wohnung an 
Messegäste vermieteten. Treffpunkt 
ist an der Tourist Information, Kathari-
nenstraße, Kosten: 10 Euro.

Gohlis

Letzte Führung
über die Friedhöfe

Leipzig Details lädt am Donnerstag, 
dem 18. November, um 15 Uhr zur 
letzten Führung in diesem Jahr über 
die beiden Gohliser Friedhöfe am Vier-
telsweg 44 ein. Mit von der Partie ist 
Friedhofsforscher Alfred E. Otto Paul.
Treffpunkt ist am Haupteingang vor der 
Friedhofskapelle. Das Ticket kostet 7 
Euro.  r.   
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Wie schmerzlich war‘s vor Dir zu stehen,
dem Leiden hilflos zuzusehen.

Wir nehmen Abschied von unserem 
lieben Vati, Opa und Schwager

ROLF FEHRE
geb. 08. Dezember 1930
gest. 11. November 2010

In Liebe und Dankbarkeit:
Seine Tochter Ina mit Torsten,
Bettina und Christin
Sein Sohn Thomas mit Kristina
und Konrad
im Namen aller Angehörigen

Die feierliche Urnenbeisetzung findet am 
Donnerstag, dem 25. November 2010,
um 14.30 Uhr auf dem Südfriedhof/
Westkapelle statt.

Wir wollen nicht trauern,
dass wir ihn verloren haben,
sondern dankbar dafür sein,
dass wir ihn gehabt haben.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir 
Abschied von meinem lieben Mann, Vater, 
Schwiegervater, Bruder, Schwager, Onkel, 
Cousin, Opa und Uropa

HILDRON LUDWIG
geb. 03. Mai 1930
gest. 14. November 2010

In stiller Trauer
Deine Gertraud
Deine Tochter Bettina mit Familie
Dein Sohn Gerd mit Familie
Dein Sohn Joachim mit Familie
im Namen aller Angehörigen

Die Trauerfeier mit anschließender 
Beerdigung findet am Samstag, 
dem 20. November 2010 um 14.00 Uhr 
auf dem Friedhof Kitzen statt.

Traueranzeigen


